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Der papierbasierte Mutterpass ist ein von Gynäkologinnen und Hebammen 
in der Schwangerschaft genutztes Hilfsmittel, welches den Datenaustausch 
verbessert. Ziel dieser Arbeit war es, die Verfügbarkeit wichtiger Infor­
mationen durch den Einsatz eines digitalen Mutterpasses weiter zu erhöhen 
und den Aufwand für Behandelnde zu reduzieren.

Ausgangslage
In der Schwangerschaft werden vielfältige Daten er-
fasst. Regelmässige Vorsorgeuntersuchungen bei  
der Gynäkologin oder Hebamme werden zweckmässig 
durch weitere Ergebnisse wie Ultraschall-Untersu-
chungen oder pränatale Tests ergänzt.
Die wesentlichen Daten werden im Mutterpass zusam-
mengefasst, der zur institutionsübergreifenden Kom-
munikation und zum Datenaustausch dient. In diesen 
werden ab Feststellung der Schwangerschaft Infor-
mationen zur werdenden Mutter und ihrem Kind ein-
getragen, welche auch in Notfallsituationen wichtig 
sind. Dies bedingt die Verfügbarkeit des Mutterpas-
ses, welche leider ein grosser Nachteil der papier-
basierten Lösung ist. Hat die schwangere Frau den 
Mutterpass nicht dabei, kann auch kein Nutzen daraus 
gezogen werden.

Lösungsansatz
Im Rahmen dieser Arbeit wurde ein Konzept für den 
digitalen Mutterpass entwickelt. Die Analyse des 
 Dokumentationsworkflows in der Schwangerschaft 

diente als Grundlage für die Festlegung des Mutter-
pass-Datensatzes. Dieser wird nach der Dokumen-
tation im Praxisinformationssystem (PIS) im schweiz-
spezifischen Austauschformat SMEEX (Swiss Medical 
Data Exchange) extrahiert und in einer Datenbank 
 abgelegt. Die entwickelten Prototypen einer Web- und 
einer mobilen Applikation zeigen die Nutzungsmög-
lichkeiten des digitalen Mutterpasses für Schwangere 
und Behandelnde. Durch die Verwendung eines digi-
talen Mutterpasses wird die Verfügbarkeit erhöht und 
der Aufwand für Behandelnde verringert.
Die Prüfung der Akzeptanz der App erfolgte durch 
schriftliche Befragung von 27 Schwangeren. Die mehr-
malige Frage nach der Verfügbarkeit des gezeigten 
Prototyps, die Zahlungsbereitschaft (durchschnittlich 
CHF 4.30) und die hohe Rücklaufquote der Umfrage 
lassen auf ein grosses Interesse schliessen.

Diskussion
Das Interesse an der Arbeit und die positiven Rück-
meldungen bei der Befragung aber auch Erkenntnisse 
aus der Literatur (1) zeigen, dass der Mutterpass ge-
rade für Schwangere von grosser Bedeutung ist. Die 
übersichtliche Darstellung aller persönlichen Daten in 
einer App bietet einen grossen Vorteil gegenüber dem 
papierbasierten Mutterpass. Zudem werden auch für 
den Gynäkologen der Aufwand und die Fehleranfällig-
keit verringert, da die Daten nicht von Hand übertra-
gen werden müssen.
Voraussetzung dafür ist eine strukturierte und stan-
dardisierte Datenerfassung. Das Konzept zur Extrak-
tion der benötigten Daten aus dem PIS muss in einer 
weiterführenden Analyse ausgearbeitet werden. Eben-
falls ist zu prüfen, wie sich der digitale Mutterpass mit 
dem elektronischen Patientendossier verknüpfen lässt.
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